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TASTENTAGE

Rock’n’Roll
auf dem Piano
Jede seiner Live-Shows will er zu
seiner besten machen. Wenn das
kein Versprechen ist, auf das sich
alle Rock ‘n’ Roll- und Rhythm ‘n’
Blues-Fans am Freitag, 23. Okto-
ber, im Leipheimer Zehntstadel
freuen dürfen: Mike Sanchez
kommt ab 20 Uhr zu den Tastenta-
gen. Der Londoner gründete The
Big Town Playboys, die zu einer
der beliebtesten Rhythm ‘n’ Blues-
Bands in Großbritannien wurden,
aber auch Fans in vielen anderen
Ländern hatten. Sogar mit Eric
Clapton ging die Band auf Tour.
1999 verließ Mike Sanchez die Big
Town Playboys und ist seitdem auf
Solopfaden unterwegs, tritt aber
auch in verschiedenen Bandforma-
tionen auf Festivals und Musik-
bühnen auf. (zg)

O Abendkasse und Einlass ab 19 Uhr.
Karten gibt es bei der Stadtverwaltung
Leipheim, Telefon 08221/707-10 oder
-37, beim Service-Partner der Günz-
burger Zeitung, der Buchhandlung Hutter
in Günzburg und unter
www.zehntstadel-leipheim.de

KONZERT

Hitparade
der Blasmusik
Die Musikanten vom Musikverein
Behlingen-Ried veranstalten am
Samstag, 24. Oktober, um 20 Uhr in
der Schulturnhalle in Wettenhau-
sen ihre herbstliche Hitparade der
Blasmusik. Zusammen mit Diri-
gent Raimund Stocker haben sie ein
reichhaltiges Musikprogramm zu-
sammengestellt. Die Zuhörer kön-
nen außerdem bei der Wahl des
Siegertitels einen schönen Preis ge-
winnen. (zg)

Kunst an der Vhs:
von Aquarell
bis Kalligrafie

Günzburg 13 verschiedene Malkurse
hat die Volkshochschule Günzburg
aktuell in ihrem Angebot. Auch
wenn jemand in den Acrylmalkursen
von Christine Viola keinen Platz
mehr gefunden hat, so gibt es doch
attraktive andere Möglichkeiten, um
bei diversen Künstlern Anregungen
zu erhalten. So führt Nikolaus Ku-
gelmann, Kunsterzieher am Dossen-
berger Gymnasium, in den Allerhei-
ligenferien ein in die Ölmalerei
(C041: drei Vormittage, 3. bis 5. No-
vember, jeweils 9.30 bis 12.30 Uhr).
Die Fortgeschrittenen sind dann am
Nachmittag dran (C042: gleiche Ter-
mine und Ort, 14 bis 17 Uhr). Bei
Svenja Krüger geht es am 7. und 8.
November (C021: zwei Vormittage,
9 bis 12 Uhr) darum, neue Wege mit
abstrakter Acrylmalerei zu entde-
cken und Ideen zu visualisieren. Mit
einer einfachen und spielerischen
Technik schaffen die Teilnehmenden
bei Eleni Bigelmayr-Maier ab 12.
November (C023: vier Abende, 19
bis 21 Uhr) interessante Mohnblu-
men auf Leinwand. Christina Schnei-
der nimmt Anfänger und Fortge-
schrittene mit zum Aquarellmalen
(C031: vier Abende ab Montag, 16.
November, 18 bis 20.15 Uhr).

Eine Einführung in die Kunst der
Kalligrafie bietet Barbara Quintus
am 20. und 21. November (C001:
Freitag, 19 bis 21.15 Uhr, Samstag,
10 bis 16.15 Uhr) und schließlich
entstehen in der Kunstwerkstatt von
Rodica Enck-Radana mit Spachtel-
masse, Acrylfarben und Blattmetall
kleine individuelle Kunstwerke
(C025: drei Abende, 23. bis 25. No-
vember, jeweils 18 bis 21 Uhr). (zg)

O Anmeldungen für die Kurse, die alle
im Haus der Bildung in Günzburg
(Bgm.-Landmann-Platz 2) stattfinden,
unter Telefon 08221/3686-0 oder
über www.vhs-guenzburg.de
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heißgerockt. Wahrlich ein Meilen-
stein zeitgenössischer Jazzgeschich-
te. Schlafzimmersoul mit Kuschel-
faktor, befreites Dahinfließen weich
gespülter Traurigkeit, Hand in
Hand mit einem tönenden Kosmos
überwältigender Sturm- und
Drang-Aggressivität. Buchstäblich
von den Sitzen reißend. Szenenbei-
fall. Mehrfach.

„Heißa Kathreinerle“ aufgepeppt
zum „Heißen Kathreinerle“ und
schließlich, im Dreifachgriff cool-
jazziger Noblesse, irgendwie doch
zur „Hot Kathy“ gewandelt. Und
Johannes Brahms’ finales „Wiegen-
lied“ (Guten Abend, gut’ Nacht)
lässt, trotz berauschend emotionalen
Schmerzlichkeitsgehaltes, denn
doch niemanden zu Schlummer oder
dergleichen verleiten. Beifall, Bei-
fall, Beifall.

voll und rücksichtslos zu rauschhaft
improvisierter Interpretationseitel-
keit vergegenwärtigen, zum hellwa-
chen „Fenjas Lullaby“ mutieren.
Der Protestsong der 1848er Revolu-
tion „Die Gedanken sind frei“ gibt
Drummer Tobias Schulte Gelegen-
heit, seine unglaublich schlagzeuge-
rische Raffinesse unter Beweis zu
stellen, selbst seinen Körper noch
als beklopfbares Zusatzinstrument
einzusetzen, und animiert den Pia-
nisten, seine Tastenlöwenangriffs-
lust auf panisch flüchtende Roman-
tikbehäbigkeit freien Lauf zu lassen.

Höhepunkt des Abends ist zwei-
fellos Goethe/Zelters „König in
Thule“, tiefgefroren in einem Eis-
winter auf Sylt in die unbekümmer-
te Welt popbarocken Wohllauts ge-
setzt und mittels vehement lodern-
der Frischzellenkur im Zehntstadel

rhythmisch angereicherter Vielfalt
und tonal aufgeweckter Jugendlich-
keit.

Romantischer Sehnsuchtsklang
also, aufgemischt mit jazzig avan-
cierter und groovend poppiger
Klangsprache. Kein Wanderführer
„Im Frühtau zu Berge“, sondern ein
Streifzug durch das „Old German
Songbook“. Keine melodische, bie-
dermeierisch oberflächliche Blüm-
chentapetenpoesie, sondern ein
grandioser „Dance On Deep Wa-
ters“, wie sich dieser spektakuläre
Zweistunden-Temperamentsaus-
bruch betitelt.

Die Reise durch die Gefühlswelt
einstiger Salonromantik beginnt mit
bekannten Schlafliedern: „Ich hab’
die Nacht geträumet“, „Die Blüme-
lein, sie schlafen“, mit Stellen lyri-
schen Verdämmerns, die sich liebe-

aus. Und zwar mit sich überschla-
gender Vehemenz.

Da hat sich ein auf unglaublichem
Niveau brillierender, glutheiß auf-
trumpfender Pianist und Jazzkom-
ponist Edgar Knecht, mit dem ex-
pressiv alle perkussionistischen Ex-
treme ausleuchtenden Tobias Schul-
te und dem von Urkraft und Zart-
heit berauschten Kontrabassisten
Rolf Denecke zu einem Trio zusam-
men gefunden, das sich zwar musi-
kalisch gegenseitig größtmögliche
Freiheit gewährt, doch mit einem
punktgenau aufeinander abge-
stimmten Girlandenfeuerwerk sich
synchron auf den Atem des Publi-
kums einstellt und dabei in bravou-
röser Spontaneität mit seinem An-
liegen verwächst: dem Anliegen des
Erhalts deutschen Volksliedgutes.
Das allerdings mit den Mitteln

VON HELMUT KIRCHER

Leipheim So manch einer – und nicht
nur der popkulturellen Meinungs-
mache – vertritt die Ansicht, dass
das treudeutsche Genre inniglicher
Volksweisen schon bei seiner Ge-
burt zu alt für diese Welt war. Und
erhofft sich demgemäß, im Zeitalter
hardrockender Allmacht, den See-
lenspeck teutonischen Männerchor-
wesens als längst verloren, verges-
sen und verklungen.

Doch gemach! Da haben die Anti-
poden Heino freundlicher Unterhal-
tungsindustrie die Rechnung ohne
die emotionale Aufmüpfigkeit des
Edgar Knecht Trios aus Kassel ge-
macht. Denn das fuhr, mit hochvir-
tuoser Frische, mit ungehemmter
Angriffslust und ziemlich wahn-
sinnsnah, seine musikalische Pranke

Wenn „Heißa Kathreinerle“ zur „Hot Kathy“ wird
Tastentage Das Edgar Knecht Trio mischt im Leipheimer Zehntstadel das deutsche Gesangbuch auf

Volksliedromantik jazzig aufgepeppt: Das Edgar Knecht Trio bei den Leipheimer Tastentagen, (von links) Edgar Knecht, Ralf Denecke und Tobias Schulte. Foto: Helmut Kircher

Am Wochenende gab die Burgauer Big Band Out In The Sticks in der ausverkauften

Kapuzinerhalle gleich zwei Konzerte. Das Publikum war begeistert. Foto: Wieser

Big Band, made in Burgau
Konzert Wie Out In The Sticks zweimal hintereinander in der ausverkauften Burggrafenhalle begeistert

VON PETER WIESER

Burgau Schon im vergangenen Jahr
hatte Out In The Sticks für Überra-
schungen gesorgt: Der erste Auftritt
der Burgauer Big Band in der Kapu-
zinerhalle war ein überwältigender

Erfolg. Am Wochenende setzte sie
nun noch eins drauf: mit gleich zwei
Auftritten, am Freitag und am
Samstag, in einer an beiden Tagen
ausverkauften Halle. Was sollte die
Gäste dieses Mal erwarten? Die um
einiges größere Bühne und die

Lichtshow, die Bandleader Florian
Vogg bereits im Vorfeld angekün-
digt hatte? Nicht nur das. Mit Fran-
zi am Piano, Annette als Back-
groundsängerin, einem Streichen-
semble, bestehend aus zwei Violinen
(Mascha und Franzi), und mit Peter
an der Viola, kam schon beim Betre-
ten der Bühne erste Spannung unter
dem Publikum auf. Kulturamtslei-
ter Stefan Siemons hatte nicht zuviel
versprochen, als er davon sprach, in
welcher hochprofessionellen Art
Musik an diesen Abenden auf die
Bühne gebracht werden sollte.

Und dann legte die Big Band los:
Selbstsicher und souverän – mit ei-
ner gewaltigen Intro und dramati-
schen Einsätzen von E-Gitarre
(Marcel), Bass (Anna) und Schlag-
zeug (Trommelvirtuose Armin) zu
James Bond und einer schon wieder
zarten, gefühlvollen Begleitung des

Streichensembles. Es brodelte wei-
ter: Eine stimmgewaltige „Proud
Mary“ von Sängerin Anna und Sän-
ger Wolfi riss die Gäste zu ersten
Beifallsstürmen. Beide glänzten
nicht nur mit ihren Stimmen, son-
dern auch mit einer brillanten Show:
Während Wolfi bei „Just a Gigolo“,
cool und lässig auf der Bühne ste-
hend rote Rosen verteilte, sprühten
bei „Let’s get loud“ und „I’m so ex-
cited“ mit Anna sowie Franzi und
Annette im Background, buchstäb-
lich die Funken. Auch die einzelnen
Musiker glänzten mit perfekt darge-
brachten Solos. Martina am Altsa-
xofon und Carmen an der Trompete
bei „Let me entertain you“ und
nicht zu vergessen Leo mit seinen
stetigen herausragenden Saxofon-
einsätzen, nachdem er sich schon
bald seiner Krawatte entledigt hatte.
„Klatscht mit, singt mit“, kam es

von der Bühne. Die Gäste folgten
mit Begeisterung.

Ein schallendes „Weiterma-
chen!“ aus dem Publikum war die
Antwort auf das letzte Stück. „Wollt
ihr wirklich, dass ich die Mädels
noch einmal auf die Bühne hole – sie
sind zuckersüß wie Marmelade“
sagte Sänger Wolfi und ließ diese
mit einem gewaltigen „Lady Mar-
malade“ noch einmal loslegen. Und
ein an die Legende Joe Cocker erin-
nerndes, packendes „You can leave
your hat on“ ließ Out In The Sticks
zwei von einem Feuerwerk aus Bei-
fall begleitete Konzerte enden.

Spätestens nach diesen beiden
brillanten Auftritten und einer
überwältigenden Show steht fest:
Out In The Sticks hat sich mittler-
weile nicht nur in der Markgrafen-
stadt als eine große und starke Big
Band etabliert.

Beatles, den Rolling Stones, von
Herman’s Hermit, mal rockig, mal
als Ballade, immer mitreißend inter-
pretiert – begeisterten sie Zuhörer
und Tänzer gleichermaßen.

Der eine oder andere blätterte im
Traubenkeller-Revival-Buch von
Rudi Urban, schwelgte in den Erin-
nerungen an damals. Noch immer
steht für Günzburger dieser Genera-
tion das Wort „Traubenkeller“
nicht nur für eine Gaststätte, son-
dern für eine Art Lebensgefühl mit
legendären Konzerten, mit der ei-
nen oder anderen Ausschweifung an
diesem für die Älteren damals wohl
verrufensten und im Rückblick ein-
fach legendären Ort Günzburgs.

Der Erlös der Veranstaltung
kommt der Kartei der Not, dem Le-
serhilfswerk unserer Zeitung, zugu-
te. (sawa)

fünf Tage vor dem Konzert hat mich
ja selber wie ein Blitz getroffen. Es
wären wahrscheinlich mehr gekom-
men, wenn The Rockets wie geplant
aufgetreten wären.“ Aus berufli-
chen Gründen habe es geheißen.
Wroblewski wusste nur so viel: „Ein
Bandmitglied musste nach Bulga-
rien und konnte so kurzfristig nicht
besetzt werden.“

Immerhin gesellte sich Elmar
Mannes, der einzige The Rocket aus
der Anfangsbesetzung, unter die
Gäste und sagte: „Es tut mir leid, die
Absage kam auch für mich überra-
schend. Ich hatte schon zwei Wo-
chen extra geübt.“

Für die vier Musiker von Get
Back war es kein Problem, den
Abend komplett zu übernehmen.
Mit Songs aus den wilden Sechzi-
gern, die jeder kennt – von den

Leipheim Mit einer „Sixties Night“
erinnerten Rudi Urban und Peter
Wroblewski, selbst wohl zwei mu-
sikverrückte Sixties, an die Eröff-
nung des damals angesagtesten
Beatclubs der Re-
gion, dem Trau-
benkeller in
Günzburg. Rund
100 Beatfreunde
tanzten und feier-
ten am Freitag im
Leipheimer
Schützenheim,
das die authenti-
sche Sixties-Band Get Back aus
Ehingen in einen Beatschuppen ver-
wandelte.

Peter Wroblewski, der als DJ Pee
Wee auch auflegte, hätte sich über
mehr Gäste gefreut, doch er räumte
ein: „Die Absage von The Rockets

Die wilden Sechziger sind zurück
Nostalgie Erinnerungen an den legendären Traubenkeller

Die wilden Sechzigerjahre im Günzburger Traubenkeller ließen Rudi Urban (links)

und Peter Wroblewski in einem Konzert mit Get Back aus Ehingen auferstehen.

Foto: Sandra Kraus


